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Die Industrie im wirtschaftlichen Transformationsprozeß
der Slowakei

Zur historischen Entwicklung der
Wirtschaftsstruktur in der Slowakei
Den komplizierten Transformationspro-
zeß, den die Wirtschaft der Slowakei ge-
genwärtig durchläuft, kann man nur
verstehen und mit seinen aktuellen quanti-
tativen und qualitativen Merkmalen sach-
lich richtig einordnen und korrekt bewer-
ten, wenn er in einer analytischen Betrach-
tung als ein Abschnitt in einer historisch
langen Entwicklung der slowakische Wirt-
schaft gesehen wird. Die ablaufende Trans-
formation trifft die Wirtschaft des Landes,
insbesondere auch die Industrie, in einem
bestimmten Stadium ihrer langfristigen
Entwicklung. Diese Tatsache spiegelt sich
in einem wesentlichen Maße sowohl in
dem zeitlichen wie auch in dem sachlich
inhaltlichen Verlauf des Übergangspro-
zesses wider.

Aus gesamteuropäischer Sicht ist die
langsamere Entwicklung der Wirtschaft
als ein recht deutliches Zeichen für den
gegenwärtigen Stand der gesellschaftli-
chen Entwicklung in der Slowakei zu wer-
ten. Besonders in der wirtschaftshistori-
schen Entwicklung der Slowakei trifft man
auf einige charakteristische Zeichen in der
Wirtschaftsstruktur, die typisch sind für
weniger entwickelte Länder. Die erste
Etappe einer Industrialisierung konnte in
der Slowakei bereits in der zweiten Hälfte
des 19. Jh.s beobachtet werden. Der Ein-
fluß dieser ersten Industrialisierungspha-
se war gering, und die Slowakei blieb ihrer
Struktur nach ein Agrarland. In der Indu-
strie und im Handwerk arbeiteten im Jahre
1857 ungefähr 70000 Personen, das waren
11 % der erwerbstätigen Bevölkerung.
Obwohl sich die Beschäftigtenzahlen in
diesem Bereichen bis 1890 verdoppelten,
hat sich an der Wirtschaftsstruktur insge-
samt nichts geändert. Der dominierende
Wirtschaftsbereich blieb die Land- und
die Forstwirtschaft, der zur Jahrhundert-
wende etwa zwei Drittel der Beschäftigten
in der Slowakei zugeordnet werden konn-
ten (Tab. 1).

Die wirtschaftliche Entwicklung der
Slowakei zwischen den beiden Weltkrie-
gen verlief sowohl in bezug auf ihre struk-
turellen Veränderungen als auch auf die

zeitlichen Abläufe relativ differenziert.
Wie aus der Abbildung 1 ersichtlich ist,
verringerte sich schrittweise der Anteil der
Landwirtschaft an der slowakischen Wirt-
schaft. Trotzdem war die Landwirtschaft
auch nach Ende des II.Weltkrieges noch
der dominierende Wirtschaftsbereich, in
dem immerhin noch 40 % aller Beschäf-
tigten tätig waren (Tab. 2).

Mit der Gründung der ÈSR geriet die
Industrie der Slowakei durch die tschechi-
sche Industrie unter einen starken Konkur-

renzdruck. Viele Bereiche wurden von
einer Krise betroffen. Eine Belebung der
Produktion trat Ende der dreißiger Jahre
ein. Insbesondere einige Maschinenbau-
sowie einige Chemiebetriebe erlebten
während der Kriegsjahre eine Konjunktur.
Im Vergleich zu dem vorangegangenen
Zeitraum konnte ein leichter Anstieg der
Beschäftigtenanteil der Industrie auf 21 %
beobachtet werden.

Nach dem Zweiten Weltkrieg setzte
sich der Trend der vorhergehenden Peri-
ode fort. Dieser Sachverhalt kann im Grun-
de genommen als die Beendigung des In-

dustrialisierungsprozesses in der Slowa-
kei angesehen werden. Das belegt auch die
Entwicklung der Beschäftigtenrate in den
zwei Hauptwirtschaftssektoren. Mit Be-
ginn der sechziger Jahre ist noch immer
die Landwirtschaft der bedeutendste Wirt-
schaftsbereich. Die Anteile von Industrie
und Landwirtschaft sind zu diesem Zeit-
punkt schon fast gleich hoch (Abb.1). In-
folge der Einführung neuer Technologien
und einer effektiveren Produktionsorgani-
sation wurden dann in der Landwirtschaft

bis zum Jahre 1989 insgesamt etwa 600 000
Arbeitskräfte freigesetzt, das entspricht
noch 13,8 % der erwerbstätigen Bevölke-
rung. Dieser Anteil ist im Vergleich mit
anderen europäischen Staaten immer noch
sehr hoch. Somit muß für die Slowakei im
Zuge der Anpassung an marktwirtschaftli-
che Verhältnisse, insbesondere mit der
Rücknahme staatlicher Subventionen für
landwirtschaftliche Produkte, mit einem
weiteren Abbau landwirtschaftlicher Ar-
beitsplätze gerechnet werden. Regional
werden davon insbesondere die unter den
neuen markwirtschaftlichen Anforderun-

Tab. 1: Beschäftigte nach Wirtschaftsbereichen in der Slowakei
Quelle: Slovensko, L´ud-I. cast`, Obzor Bratislava 1974

Wirtschaftsbereich 1990 1910

Anzahl der %-Anteil der Anzahl der %-Anteil der

Beschäftigten Beschäftigten Beschäftigten Beschäftigten

Industrie und Handwerk 440.320   15,8       538.001   18,4       

Land- u. Forstwirtschaft, Fischfang 1.849.003   66,3       1.830.428   62,6       

Verkehr, Handel, Finanzwirtschaft 191.240   6,8       233.523   8,0       

übrige Bereiche 309.691   11,1       323.299   11,0       

insgesamt 2.790.234   100,0       2.925.251   100,0       

Wirtschaftsbereich 1910 1921 1930 1940

Land-und Forstwirtschaft 52,7   50,7   46,6   38,3   

Industrie und Bauhandwerk 20,9   21,2   22,0   24,1   

Handel und Finanzwesen 4,4   4,1   5,8   5,6   

Transport und Kommunikation 2,8   3,8   4,1   4,4   

Staatlicher und öffentlicher Dienst; freie Berufe 5,9   8,2   9,8   10,1   

übrige Bereiche 13,3   12,0   11,7   17,5   

insgesamt 100,0   100,0   100,0   100,0   

Tab. 2: Beschäftigtenanteile der Wirtschaftsbereiche (in %) in der Slowakei  zwischen 1910 und
1940
Quelle: SSR-Encyklopedický prel´lad. Veda-SAV. Bratislava 1984
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gen kostenintensiveren Standorte betrof-
fen sein, die bezüglich der Bodenqualität,
der Reliefausbildung und der klimatischen
Bedingungen benachteiligt sind, wie zum
Beispiel einige Gebirgsregionen der Mit-
tel- und der Ostslowakei.

Im Gegensatz zur Entwicklung in der
Landwirtschaft verzeichnete die Industrie
im gleichen Zeitraum einen Arbeitskräfte-
gewinn von rund 500 000 Personen. Ihr
Anteil stieg auf über 35 % in den achtziger
Jahren (Tab.3). Regional vollzog sich die
Standortentwicklung differenziert. Es bil-

dete sich ein Gerüst der regionalen Indu-
striestruktur heraus, das aus sieben Ma-
kroregionen und siebzehn Regionen be-
steht (Abb.2). Neben solchen traditionel-
len Großstandorten wie Bratislava, Ko-
sice oder den Standorten in den Tälern
ehemals erzreicher Gebirge in der Mittel-
und Ostslowakei erreichen zunehmend
auch Standorte im Tiefland bzw. in Vorge-
birgsregionen eine wachsende Bedeutung.
Von 1985-1990 lag der Schwerpunkt des
Wertezuwachses in der industriellen Pro-
duktion der Slowakei längst nicht mehr im
Raum Bratislava oder in den industriellen
Altstandorten. Große Zuwachsraten in der
industriellen Warenproduktion von 15 %
und mehr weisen in der Ostslowakei die
Kreise Michalovce, Svidnik (Region Obe-
res Zemplin) und Poprad (Region Spiš), in

der Mittelslowakei die Kreise Banska-
Bystrica (Region Oberes Hrontal), Ziar
nad Hronom (Region Mittleres Hrontal),
Dolny Kubin (Region Oberes Váhtal), Zi-

Wirtschaftsbereiche 1950 1961 1970 1980 1991

Land-und Forstwirtschaft 38,8  33,8  20,4  15,3  13,9  

Industrie 24,7  28,4  33,8  35,8  33,1  

Bauwesen 9,7  11,2  10,9  11,5  9,3  

Transport und Kommunikation 6,9  6,5  7,4  6,4  6,3  

Handel und Gaststätten 7,4  6,2  8,2  8,8  9,0  

Dienstleistungen u.a. nicht produzierende Bereiche  12,5  13,9  19,3  21,1  29,0  

Tab. 3: Beschäftigtenanteile der Wirtschaftsbereiche (in %) in der Slowakei  zwischen 1950
und 1991 (in %)
Quelle: Historická statistická rocenka CSSR. SNTL, Praha 1985. Výsledky scitania ‘ludu, domov a bytov 1991.
Základné údaje za republiku a okresy. Statistický úrad Bratislava 1993.

Abb. 1: Entwicklung des Anteils der
Beschäftigten in der Industrie und der
Landwirtschaft an den Gesamtbeschäftigten
der Slowakei 1900-1990

Abb. 2: Industrieregionen der Slowakei in der zweiten Hälfte der 80er Jahre

Makroregionen Regionen

1. Bratislava 1.1 Bratislava
1.2 Záhorie

2. Váhtal 2.3 Unteres Váhtal
2.4 Mittleres Váhtal
2.5 Oberes Váhtal

3. Nitratal 3.6 Oberes Nitratal
3.7 Unteres Nitratal

4. Hrontal 4.8 Unteres Hrontal
4.9 Mittleres Hrontal
4.10 Oberes Hrontal

5. Luèenec-Gemer-Spiš 5.11 Luèenec
5.12 Gemer
5.13 Spiš

6. Košice-Presov 6.14 Presov
6.15 Košice

7. Zemplin 7.16 Unteres Zemplin
7.17 Oberes Zemplin
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lina (Region Mittleres Váhtal) und Ri-
mavská Sobota (Region Luèenec) sowie
in der Westslowakei die Kreise Levice
(Region Unteres Hrontal), Senica (Region
Záhorie) und Trnava (Region Region Un-
teres Váhtal) auf (Abb. 2)1.

 Der Industrialisierungsprozeß in der
Slowakei kann auch anhand des Anteils
der Industrie an der Bildung des Sozial-
produktes des Landes nachvollzogen wer-

den. 1989 erwirtschaftete die Industrie zwei
Drittel des Nationaleinkommens. Ihr An-
teil an der Bildung des Bruttosozialpro-
duktes war noch größer.

Ähnliche Ergebnisse lassen sich aus der
Entwicklung der sektoralen Struktur der
Wirtschaft der Slowakei gewinnen (Abb.3;
Tab.4). Auffallenden Einbußen im Pri-
märsektor steht ein deutlicher Produkti-
onsanstieg im Sekundärsektor gegenüber.
1989 erreichte der Sekundärsektor einen
Anteil von 43,9 %.

Augenscheinlich ist die Unterdimen-
sionierung in der Anteilsentwicklung meh-
rerer Branchen des nichtproduzierenden

Bereiches. Das ist die Konsequenz aus
einer Wirtschaftstheorie, die davon aus-
geht, daß eine extensive Entwicklung der
Produktionssphäre Grundlage des gesell-
schaftlichen Fortschritts ist. Darin wurde
der wirtschaftliche Effekt, der gerade aus
dem Tertiärbereich induziert und gebildet
werden könnte, völlig unterbewertet.

Die beschriebene Entwicklung der Wirt-
schaft und mit ihr der Industrie kann als
Etappe der Formierung der Industriege-
sellschaft in der Slowakei bezeichnet wer-
den, wenngleich ihre Herausbildung aus
geschichtspolitischen Gründen mit Ver-
spätung erfolgte. Die Industrialisierung
kam unter besonderen geopolitischen Rah-
menbedingungen zustande. Ihre Entwick-
lung wurde sehr stark durch die Abge-
schlossenheit des Wirtschaftssystems der
ehemaligen sozialistischen Staaten beein-
flußt. Es bestanden nur geringe Koopera-
tions- und Handelsbeziehungen zu westli-
chen Ländern. Daraus ergab sich die Not-
wendigkeit, das gesamte Sortiment zu pro-
duzieren. Die slowakische Industrie hat
sich unter diesen Bedingungen angepaßt.
Das Ergebnis des Anpassungsprozesses
bedeutete für die Slowakei die Ausbil-
dung einer Industrie, in deren Zweigen
große Mengen importierter Rohstoffe ver-
arbeitet werden mußten. Die Geschlossen-
heit des Systems hatte einen deutlichen
Rückstand im technologischen Niveau und
eine geringe Konkurrenzfähigkeit nach
sich gezogen. Die Planwirtschaft als Or-
ganisationsform der Produktion hatte den
erforderlichen Innovationsprozeß unter-
drückt. Es existiert eine Vielzahl von An-
zeichen, die den vorherrschend extensiven
Charakter der Industrieentwicklung doku-
mentieren.

Die wirtschaftliche Transformation
Die Transformation der Wirtschaft der
Slowakei von der zentralen Planwirtschaft
zur Marktwirtschaft ist einer der entschei-
denden Bestandteile des Transformations-
prozesses der Gesellschaft. Es ist ein sehr

komplizierter Prozeß, für den keine analo-
gen Kenntnisse und Erfahrungen vorhan-
den sind, und er dauert länger als ursprüng-
lich angenommen. Seine Kompliziertheit
ist ursächlich bedingt durch die Radikali-
tät, die sowohl bei der Entstehung neuer
Eigentumsträger auf dem Markt als auch
bei der Bildung aller Marktstrukturen und
-mechanismen, einschließlich ihrer legis-
lativen Basis, sämtliche Aktivitäten der
produzierenden und nichtproduzierenden
Sphäre trifft. Diese Transformation beein-
flußt sowohl den komplizierten Vorgang
der Entwicklung und Formung der politi-
schen Struktur als auch die Ausbildung
der internationalen politischen und wirt-
schaftlichen Gegebenheiten sehr stark. Aus
der Problematik des Transformationspro-
zesses ergeben sich außerdem pragmati-
sche Verläufe und Maßnahmen, die nicht
in jedem Fall optimal sein müssen (z. B.
durch zu schnelle Konversion oder Pro-
bleme bei der Privatisierung).

Der gesamte Prozeß der wirtschaftli-
chen Transformation verläuft in den ein-
zelnen Zweigen und Bereichen der Wirt-
schaft differenziert. Er läßt sich in insge-
samt drei Entwicklungsstadien untertei-
len: das destruktive, das stabilisierende
und das entwicklungskompensierende Sta-
dium. Im ersten Stadium dominiert die
Destruktion der Wirtschaftsstruktur und
der Wirtschaftsbeziehungen, die sich un-
ter den Bedingungen der zentralen Plan-
wirtschaft ausgebildet hatten. Charakteri-
stisch ist der Verlust an Leistungsfähigkeit
in beinahe dem gesamten Wirtschaftsge-
füge. Gleichzeitig beginnen sich neue Trä-
ger der Marktwirstchaft zu etablieren. Im
zweiten Stadium verlangsamt sich die
Auflösung, beziehungsweise es geraten die
Auflösungsprozesse in ein Leistungsgleich-
gewicht mit den sich neu bildenden Struktu-
ren und Beziehungen der Marktwirtschaft.
Im dritten Stadium beginnt die Effizienz der
neuen Strukturen sichtbar zu werden und
schrittweise Dominanz zu erlangen, was
sich in der Leistungsfähigkeit der gesamtem
Wirtschaft positiv widerspiegelt. Entschei-
dend für den Gesamtprozeß sind die Inten-
sität des destruktiven Geschehens und die
Dauer der einzelnen Stadien.

Sieht man den Wert des Bruttoinland-
produktes (BIP) als eine synthetische Kenn-
ziffer des Wirtschaftsniveaus an, dann sind
seine Veränderungen ein Indikator für die
Entwicklung des Transformationsprozes-
ses. Während des gesamten bisherigen
Verlaufs dieses Prozesses hat das BIP ei-

Tab. 4: Entwicklung des Anteils der Wirtschaftssektoren an den Beschäftigten in der Slowakei

Abb. 3: Entwicklung der Sektorenstruktur in
der Wirtschaft der Slowakei 1948-1990

1 errechnet nach : STATISTICKÁ ROCENKA SLOVENS-
KEJ REPUBLIKY 1992. Bratislava 1993, S. 80.

Beschäftigte 1948 1989 Index in %

absolut % absolut % 1989/1948

(in Tsd.) (in Tsd.)

  insgesamt 1.513     100,0     2.487     100,0     164,3

      im I.Sektor 943     62,3     342     13,7     36,3

      im II.Sektor 315     20,8     1.091     43,9     346,3

           nur Industrie 229     15,1     832     33,5     363,7

      im III.Sektor 256     16,9     1.054     42,4     411,5

Bevölkerung 3.446     5.275     153,1
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nen Rückgang von annähernd 34 % zu
verzeichnen. Besonders dramatisch waren
die Einbußen im Jahre 1991 mit 22,4 %
und 1992 mit 7,4 % (Abb.4). Die destruk-
tive Phase des Transformationsprozesses
dauerte auch 1993 mit einem weiteren
Verlust von 4,1 % des BIP an. Gegenwär-
tig ist eine Verlangsamung des Rückgangs
offensichtlich, was einen Übergang in die

Stagnationsphase ankündigt. Anzeichen
für den Stillstand der beschriebenen Ent-
wicklung gab es bereits 1994.

Der Rückgang des BIP und somit auch
der Leistungsfähigkeit der gesamten Wirt-
schaft hing im wesentlich mit den radika-
len Reformen zusammen, die aus der Sicht
der tschechoslowakischen Wirtschaft vor-
bereitet und genehmigt wurden. Ein wei-
terer Faktor, der einen vorübergehen Ver-
lust an Leistungsfähigkeit der slowaki-
schen Wirtschaft verursacht hat, ist die
Teilung der Tschechoslowakei in zwei
selbständige Staaten. Das hat sich beson-
ders seit 1993 bei der Entwicklung der
Wirtschaft gezeigt. Es ist offensichtlich,
daß dadurch die destruktive Phase verlän-
gert worden ist.

Allgemein wird nicht nur der Einfluß
der eigentlichen Spaltung der ursprünglich
einheitlichen Wirtschaft hervorgehoben,
sondern auch der Einfluß ungünstiger Son-
derfaktoren in der Slowakei und deren ne-
gative Folgen für die Wirtschaft. Ange-
führt werden müssen an dieser Stelle die
Unterschiede im Leistungsniveau zwischen
beiden Staatsterritorien, die dazu geführt
haben, daß die slowakische Wirtschaft die
radikalen Reformen schlechter verkraftet
hat. Auf Grund der starken Verflechtung
mit der Wirtschaft der ehemaligen RGW-
Staaten waren die Folgen des Zerfalls die-

wider und unterstützt somit die These des
Entwicklungszyklus.

Die Arbeitslosigkeit stieg auf Grund
dessen, daß es vorher de facto keine Ar-
beitslosigkeit gab, im Jahre 1991 sehr steil
an. Als Folge der radikalen Reformen
wuchs die Arbeitslosenzahl in kürzester
Zeit auf 300 000 Personen (Abb.6). Im
Verlaufe des Jahres 1992 ist die Arbeitslo-
sigkeit schrittweise gesunken (Anzeichen
der Stabilisierung). 1993 zeigten sich dann
deutlich die Auswirkungen der Teilung
der tschechoslowakischen Wirtschaft, in
deren Folge die Arbeitslosigkeit erneut
eine Steigerungsphase erreichte. Mit einer
Arbeitslosenzahl von 379 000 Personen
und einer Arbeitslosenrate von 14,9 % er-
reichte diese Welle im Januar 1994 ihren
Höhepunkt. Während des gesamten Jahres
1994 bewegte sie sich dann zwischen 14
und 15 %, was durchaus als ein Zeichen
einer sich stabilisierenden Entwicklung
bezeichnet werden kann. Die Arbeitslo-
sigkeit ist ein wichtiger Indikator für die
große regionale Differenziertheit des
Transformationsprozesses. Mehrere Re-
gionen des nördlichen und südlichen
Grenzgebietes erreichten Arbeitslosenra-
ten von mehr als 20 %.

Einige Besonderheiten der Industrie-
transformation
Im Hinblick auf ihre Posititon in der
Volkswirtschaft der Slowakei ist die In-
dustrie mit über 50 % des erwirtschafte-
ten BIP einer der entscheidenden Berei-
che, die das Tempo und die Richtung der
gesamten Transformation der Gesellschaft
bestimmen, gleichzeitig aber auch sehr
umfangreiche Veränderungen in der Bran-
chen- und Besitzstruktur unterliegen. Ins-
besondere in der Rüstungsindustrie fand
eine dramatische Konversion statt.

Abb. 7: Entwicklung des industriellen
Produktionswertes der Slowakei 1960-1993

Abb. 4: Entwicklung des Bruttoinland-
produktes der Slowakei 1985-1994 und
Struktur des BIP 1991

Abb. 6: Entwicklung der Arbeitslosigkeit in
der Slowakei seit 1989

ses Wirtschaftsverbunds für die slowaki-
sche Wirtschaft gravierender. Die Übertra-
gung der Kompetenzen von der föderalen
Ebene sowie die Notwendigkeit des Auf-
baus internationaler Handelskontakte in
der Gründungsphase des neuen Staates
hatten eine bremsende Wirkung auf die
Entwicklung. Die slowakische Wirtschaft
mußte außerdem auch die Folgen der Wäh-
rungstrennung (Devalvation der slowaki-
schen Krone) verkraften. Die Privatisie-
rung großer und mittlerer Unternehmen

verlangsamte sich. Man geht jedoch davon
aus, daß langfristig die Teilung der ÈSFR
auf die Entwicklung der slowakischen
Wirtschaft positive Auswirkungen hat.

Der Leistungsrückgang der Volkswirt-
schaft wurde in einzelnen Bereichen von
einem Absinken des Beschäftigungsgra-
des (Abb. 5) und gleichzeitig von einer
starken Zunahme der Arbeitslosigkeit be-
gleitet. Die zeitliche Entwicklung dieses
Phänomens spiegelt sich deutlich in den
Stadien des Transformationsprozesses

Abb. 5: Entwicklung der Beschäftigung in
der Volkswirtschaft der Slowakei 1960-1992
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Ähnlich wie in der gesamten Wirtschaft
ist der Rückgang der Produktion ein grund-
legendes Anzeichen für das Anfangssta-
dium der Transformation. Von 1989-1992
betrug der Produktionsrückgang über
200 Mrd. Kronen, das heißt mehr als ein
Drittel des Produktionswertes vor Beginn
der Veränderungen (Abb.7). Gleichzeitig
sank die Arbeitnehmerzahl im selben Zeit-
raum um 140 000 Personen, was einem
Fünftel des Ausgangsniveaus entspricht.

Betrachtet man die Entwicklung der
Kenngrößen der Industrie anhand monat-
licher Kennziffern, so wurde der größte
Rückgang des Produktionswertes und der
Arbeitnehmerzahl 1991 registriert – das
entspricht der destruktiven Phase des
Transformationsprozesses (Abb.8). Ein
gewisser Ansatz eines Produktionswachs-
tums im zweiten Halbjahr 1992 wurde
durch einen weiteren, weniger umfangrei-
chen Rückgang im Jahre 1993 abgelöst.
Die Entwicklung zum Jahresende 1993
und der in die Recherche einbezogene Teil
des Jahres 1994 haben jedoch bereits den
Charakter einer Stabilisierungsphase. Es
ist ein gedämpfter Trend zum Anstieg bei-
der Kenngrößen zu erkennen.

Die Privatisierung
Dieser Prozeß beinhaltet vor allem die
Veränderung der Besitzverhältnisse und
die logischerweise anschließende Grün-
dung von kleinen und mittleren Unter-
nehmen. Eine Voraussetzung für die Pri-
vatisierung ist die Abschaffung der un-
passenden konservativen Steuerungs-und
Organisationsstrukturen. Eine weitere ist
die Formung von Unternehmen mit neuer
Motivation und strategischen Denkwei-
sen für den Markt. In diesem Sinne ist der
Privatisierungsprozeß einer der Schlüs-
selprozesse in der gesamten Transforma-
tion der Gesellschaft.

Der Entstehung kleiner und mittlerer
Unternehmen wird bei der Transforma-
tion eine wichtige Rolle zugeschrieben.
Genau sie sind es, die auf Grund ihrer
Flexibilität neue Technologien einführen,
optimal auf die Veränderungen der Markt-
bedingungen reagieren und relativ günstig
Kooperationsbeziehungen mit Unterneh-
men unterschiedlicher Größenordnung
aufbauen können. Sie sind in der Lage, mit
geringeren Investitionsmitteln gewinnbrin-
gend zu arbeiten. Damit haben sie eine
gewisse Beschleunigerfunktion in der
Marktwirtschaft.

Auf Grund dieser Tatsache veränderte
sich die Größenstruktur der Industriebe-
triebe in der Slowakei mit einer hohen
Geschwindigkeit. In den Jahren 1988-1992
wuchs der Anteil der Betriebe mit weniger
als 500 Arbeitskräften von 10 auf 82 % an
(Tab. 5). Folglich war der Anteil der ande-
ren Größengruppen rückläufig. Wesent-
lich ist vor allem die Abnahme der Groß-
betriebe mit mehr als 5 000 Arbeitskräf-
ten, ihre absolute Zahl halbierte sich. Die-
se Veränderungen lassen sich auch anhand
der Verringerung der durchschnittlichen
Arbeitnehmerzahl je Betrieb nachweisen.

Diese Entwicklung wurde auf zwei
Wegen erreicht. Der erste war die Durch-
setzung der Desintegration alter Staatsbe-

triebe, die sich zunächst in Unternehmer-
gesellschaften umwandelten und danach
durch weitere Teilung selbständige Pro-
duktions-und Organisationseinheiten wur-
den. Dabei standen die vorhandenen Mit-
tel, Technologien und Arbeitskräfte auch
weiterhin zur Verfügung. Nur die Führung
dieser Betriebe änderte sich entscheidend.
Der zweite Weg, die Gründung neuer Be-
triebe, wurde aus Kapitalmangel nicht so
häufig beschritten.

Der eigentliche Prozeß der Privatisie-
rung besteht aus zwei Teilen – der kleinen
und der großen Privatisierung. Die kleine
Privatisierung begann im Februar 1991
und dauerte bis Mitte 1993. In dieses Pro-
gramm waren 9 576 Kleinbetriebe einbe-
zogen, vorwiegend Einzelhandelseinrich-
tungen. Der Gesamtwert des Vermögens
betrug 14,5 Mrd. Kronen.

Die große Privatisierung umfaßt die
Privatisierung der Betriebe und Einrich-
tungen, die auf der Grundlage des Geset-
zes über die große Privatisierung aus dem
Jahre 1991 in diesen Prozeß einbezogen
werden mußten. Hauptziel war die Über-
führung fast aller Staatsbetriebe und staat-
lichen Aktiengesellschaften in Privatbe-
sitz. Eine Ausnahme bildeten die soge-
nannten gemeinnützigen Betriebe und Ein-
richtungen wie die staatlichen Wälder,
Wasserwerke und Abwassereinrichtungen.
Die Privatisierung betrifft alle produzie-
renden und nichtproduzierenden Branchen
und schließt auch Geldinstitute und Versi-
cherungen ein. Für einige Betriebe und
Bereiche mit strategischer Bedeutung be-
steht weiterhin ein staatliches Mitbestim-
mungsrecht über die Entwicklungsziele.
Diese Möglichkeit wird über Minderheits-
oder Mehrheitsbeteiligung am Eigentum
geregelt.

Die große Privatisierung läuft in zwei
Wellen ab. Die erste Privatisierungswelle
fand von 1991-1993 statt. In diesem Rah-
men wurden 853 staatliche Aktiengesell-
schaften privatisiert, das sind 44,4% des
gesamten zur Privatisierung bestimmten
Vermögens in der Slowakei. Eine typische
Vorgehensweise bei der Privatisierung war
die Anwendung der Kupon-Methode (ins-
gesamt bei 503 Gesellschaften).

Die Privatisierung und die Entstehung
neuer Organisationsformen haben die Be-
sitzverhältnisse wesentlich verändert. Be-
reits im zweiten Halbjahr 1993 erreichte
der Anteil privater Organisationsformen
an der Gesamtzahl der Organisationen in
der Slowakei 76,5 %.

Eine zweite Privatisierungswelle hat
im zweiten Halbjahr 1994 begonnen. In-

Zahl der 1988 1989 1990 1991 1992

Arbeiter Zahl % Zahl % Zahl % Zahl % Zahl %

insgesamt 255 100,0 158 100,0 390 100,0 600 100,0 1.059 100,0 

bis 500 26,0 10,2 6,0 3,8 152,0 39,0 394,0 65,7 870,0 82,2 

501 bis 1.000 62,0 24,3 30,0 19,0 90,0 23,1 84,0 14,0 88,0 8,3 

1.001 bis 2.500 106,0 41,6 68,0 43,0 95,0 24,4 82,0 13,7 69,0 6,5 

2.501 bis 5.000 46,0 18,0 35,0 22,1 41,0 10,5 31,0 5,1 25,0 2,3 

5.001 und mehr 15,0 5,9 19,0 12,1 12,0 3,0 9,0 1,5 7,0 0,7 

Durchschnittliche Größe der Betriebe

Betriebe 1979 1487 1283 751 512

Tab. 5: Größe der Industriebetriebe

Abb. 8: Anzahl der Arbeitnehmer in der
Industrie der Slowakei 1989-1994
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nerhalb dieser werden insgesamt 519 Un-
ternehmen mit einem Wertumfang von
196 Mrd. Kronen privatisiert. Neben der
Kuponmethode (vorausgesetzt wird ein
Umsatz in Höhe von 70-80 Mrd. Sk) kom-
men auch Standardverkaufsmethoden und
die Bildung von Arbeitnehmeraktien-
gesellschaften zur Anwendung.

Bis zum Jahresende 1993 waren Indu-
striebetriebe von insgesamt 50% der ge-
samten Arbeitnehmerschaft privatisiert.
Der Leistungsanteil von privaten Indu-
striebetrieben ist zunehmend. 1992 produ-
zierten sie 20% der slowakischen Waren-
produktion, zur Zeit haben sie bereits ei-
nen Produktionsanteil von 60%. Die Pri-
vatisierung der Industriebetriebe wird als
Hauptmerkmal für die Belebung der Bran-
chen gesehen.

Die Konversion der Rüstungsindustrie
Einer der Transformationsprozesse, der in
einem wesentlichen Maße die Wirtschaft
und die soziale Situation der Slowakei
beeinflußt, ist die Umgestaltung der Be-
triebe der Rüstungsindustrie. Die Entschei-
dung über den Abbau der Rüstungsindu-
strie wurde bereits im Frühjahr 1991 von
der Regierung der ÈSFR getroffen. Sie
wird heute als unüberlegt und unvorteil-
haft bezeichnet. Hinsichtlich Umfang und
Geschwindigkeit ist die slowakische Kon-
version in der Welt beispiellos.

Die Wichtigkeit des Konversionspro-
grammes ergibt sich aus der außerordent-
lich hohen Konzentration der Rüstungsin-
dustrie in der Tschechoslowakei, eine Folge
der Militärdoktrin des Warschauer Paktes.
Die Rüstungsindustrie in der ehemaligen
ÈSFR produzierte Ende der achtziger Jahre
Waffen im Wert von fast 30 Mrd. Kronen
jährlich, insbesondere auf dem Gebiet der
Slowakei. Dieser Konzentrationsprozeß
begann schon vor dem Zweiten Weltkrieg,
als aus strategischen Gründen große Rü-
stungsprogramme aus den tschechischen
Ländern in die Slowakei umgelagert wur-
den. Er wurde später im Rahmen des Pro-
grammes der sozialistischen Industrialisie-
rung der Slowakei weitergeführt. Infolge
dessen war die Slowakei an der Waffenpro-
duktion der ÈSFR mit über 60 % beteiligt.
Das entspach einem jährlicher Produktions-
wert von fast 20 Mrd. Kronen und somit 5 %
der Industrieproduktion der Slowakei.

Die Entscheidung über die Konversion
löste eine einschneidende Senkung der
Rüstungsproduktion der Slowakei um
90 % aus. Sie sank von 19,3 Mrd. Kronen
im Jahre 1988 auf 3,5 Mrd. Kronen im
Jahre 1991 und weiter auf 1,8 Mrd. Kro-

nen im Jahre 1992. Damit verbunden war
ein Verringerung der Beschäftigtenzahlen
um 30 000 Personen. Die Umgestaltungs-
programme der einzelnen Betriebe benöti-
gen hohe Investitionsmittel. Die Standard-
quellen dafür – der Staatshaushalt, die
Banken, ausländisches Kapital – wurden
nur in beschränktem Umfang und sehr
verhalten dazu herangezogen. In der letz-
ten Zeit wird eine Verlangsamung des
Konversionsprozesses (Streckung auf 6-8
Jahre) als mögliche Variante umgesetzt.
In den Überlegungen wird mit Aufgaben
im Zuge der Gewährleistung der Verteidi-
gungsbereitschaft des Staates, mit der Rea-
lisierung der Produktion auf ausländischen
Märkten und der Privatisierung eines Teils
der Produktionskapazitäten gerechnet.

Der Einfluß des ausländischen Kapitals
In der Slowakei wird dem aktiven Einfluß
des ausländischen Kapitals im Trans-

formationsprozeß eine große Bedeutung
beigemessen. Bis zum Jahresende 1993
wurden in Unternehmen auf dem Gebiet
der Slowakei 10,8 Mrd. Sk ( 366,2 Mio.
US $) investiert. Bis zum Halbjahr 1994
war das Volumen des ausländischen
Grundkapitals auf 12,1 Mrd. Sk (407,8
Mio. US $) angewachsen.

Die ausländische Kapitalbeteiligung
verteilt sich auf 6 338 Unternehmen aus 78
Ländern. Von dem Gesamtvolumen des
auf dem Gebiet der Slowakei investierten
ausländischen Kapitals wurde der größte
Teil in Betriebe der verarbeitenden Indu-
strie investiert (48,0%). Auf Einrichtun-
gen des Handels und der Dienstleistungen
entfielen 25,4% und auf Finanz- und Ver-
sicherungsunternehmen 13,3% dieser In-
vestitionen.

Bedeutendster Investor in der Slowakei
ist Österreich mit 3,1 Mrd. Sk und einem
Anteil von 25,4% des ausländischen Kapi-

Abb. 9: Ausländisches Kapital in der Bezirken der Slowakei 1992 und 1994
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tals. Es folgen Deutschland (21,3%), die
Tschechische Republik (12,6%), die USA
(11,5%) und Frankreich (9,5%).

Räumlich konzentriert sich das auslän-
dische Kapital zu 55 % in der Landes-
hauptstadt Bratislava. Insgesamt sind etwa
zwei Drittel des ausländischen Kapitals in
der Westslowakei investiert worden. In
jüngster Zeit läßt sich eine zunehmende
räumliche Diversifizierung des ausländi-
schen Kapitals beobachten. Es ist eine
deutliche Erhöhung dieses Kapitals in den
Kreisen Poprad, Humenné, Banska By-
strica und anderen zu verzeichnen (Abb. 9).
Vielen dieser Regionen ist es mit Hilfe des
ausländischen Kapitals gelungen, die
schweren wirtschaftlichen Probleme zu
lindern (z.B. Verringerung der Arbeitslo-
sigkeit.)

Relativ schwach vertreten ist das aus-
ländischem Kapital in der Ostslowakei,
mit Ausnahme des Kreises Hummené. Es
ist auch augenscheinlich, daß die Gebiete
der Grundstoffindustrie für ausländische
Investoren nicht lukrativ sind.

Zu den Firmen mit hohen Kapitaleinla-
gen gehören in der Slowakei ausländische
Industrieunternehmen wie die Volkswagen
GmbH (Deutschland), die Chemlon AG
(Frankreich), die Henkel-Palma GmbH
(Österreich), die Samsung-Calex GmbH
(Korea), die Kablo GmbH (Österreich), die
Hoechst-Biotika GmbH (Deutschland) und
die Liaz GmbH (Tschechische Republik).

Ausblick
Die heutigen Kenntnisse über den Verlauf
der wirtschaftlichen und insbesondere der
industrieellen Transformation in der Slo-
wakei bestätigen die außerordentliche
Kompliziertheit des gesamten Umgestal-
tungs- und Anpassungsprozesses. Dieser
hat sich entgegen der ursprünglich erwar-
teten Entwicklung zeitlich verlängert, sei-
ne Intensität in vielerlei Hinsicht erhöht.

Die Entwicklung der Industrie wurde in
der destruktiven Phase des Transfor-
mationsprozesses durch zwei Faktoren
wesentlich beeinflußt. Zum ersten durch
die Wirtschaftsreform in den Jahren 1990-
1992 – gekennzeichnet durch einen star-
ken Produktionsabfall – und zum zweiten

– mit einem etwas mäßigeren Produkti-
onsabfall – durch die Spaltung der Tsche-
choslowakei und damit auch der tschecho-
slowakischen Wirtschaft im Jahre 1993.
Die jüngsten Ergebnisse im Industriesek-
tor und in weiteren Bereichen der wirt-
schaftlichen und gesellschaftlichen Ent-
wicklung sind Beweis für den Ablauf der
stabilisierenden Phase des Transformati-
onsprozesses.

Für die Prognosen der weiteren Ent-
wicklung werden die Dauer der stabilisie-
renden Phase sowie die Verlaufsgeschwin-
digkeit der Prozesse während der ent-
wicklungskompensierenden Phase ent-
scheidend sein. Mit Blick auf die Gesamt-
gesellschaft wird erwartet, daß im Jahre
1995 in allen Bereichen die Beendigung
der Destruktion einsetzen wird. In einigen
Bereichen dürften bereits kompensieren-
de Entwicklungselemente auftreten. Auch
die Industrie sollte mit einem mäßigen
Wachstum der Produktion einer dieser
Bereiche sein. In den Folgejahren sind
relativ hohe Entwicklungsgeschwindig-
keiten zu erwarten, die die Auswirkungen
der destruktiven Phase kompensieren
könnten. Daran wird sich ein zweiter Ent-
wicklungsteil der destruktiven Phase an-
schließen. Er kann über einen längeren
Zeitraum ausgedehnt sein und Jahresent-
wicklungstempi aufweisen, die niedriger
als im ersten Kompensationsteil sind.

Die Industrie und die gesamte Wirt-
schaft der Slowakei befinden sich jedoch
in einer komplizierten Interaktion mit der
Entwicklung der nationalen und interna-
tionalen Rahmenbedingungen. Die Wirt-
schaftspolitik der Slowakei sollte nicht
nur in Übereinstimmung mit den Gesetzen
der Marktwirtschaft konzipiert werden,
sondern auch unter Einbeziehung der Spe-
zifika der eigenen historischen Entwick-
lung und der regionalen Gegebenheiten
der slowakischen Wirtschaft. Die Zusam-
menarbeit mit internationalen Organisa-
tionen, die Herstellung und Einhaltung
korrekter Beziehungen sowie die Entfal-
tung des internationalen Handels könnten
in beträchtlichem Maße die weiteren Pha-
sen des Transformationsprozesses der slo-
wakischen Wirtschaft beschleunigen.
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